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1 das Ae erde pielmehr wirkungslos bleiben, aber 
ein wir kun, 


Tauch nicht, daß ein ſolches Geſetz heilſam für die 


nicht anerkennen, daß in Folge der Erbtheilung eine 
große Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes ein⸗ 
getreten ſei, die Zuſtände in Schleſien ſeien vielmehr 
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Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 10. Januar. 

Der Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 12 / Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Lucius und eine große 
Zahl von Regierungs⸗Kommiſſarien. Später vr 
Friedberg. 

Der Bericht über die Verwendung des Erlöſes 
für verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen wird durch 
Kenntnißnahme für erledigt erachtet, der Nachweis 
über die Verwendung des in dem Etat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vorgeſehenen Dispoſitionsfonds von 900,000 
Mark der Budgetkommiſſion zugewieſen. 

Es folgt die erſte Berathung der Landgüterord⸗ 
nung für die Provinz Schleſien. 

Abg. Scholz Meiffe, Zentr.) erklärt ſich gegen 
die ſe Vorlage, weil der Zweck derſelben, den er voll- 
kon men billige, dadurch nicht erreicht werde, denn die 
vongekommene Zerſtückelung der Landgüter habe nicht 
ihren Grund in dem gegenwärtig geltenden Inteſtat⸗ 
erbrecht, ſondern hauptſächlich in der Verarmung der 
Beſitzer. Für das Anerbenrecht ſei in anderen Pro- 
vinzen ein hiſtoriſches Fundament vorhanden, in 
Schleſien nicht. Redner beantragt Ueberweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion von 14 oder 21 Mit- 
gliedern. 8 
Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa erklärt 
ſich mit der Kommiſſions⸗Vorberathung der Vorlage 

ein derſtanden, obwohl er anfänglich der Meinung war, 

daß viefelbe im Plenum erledigt werden könne. Er 

und jene Freunde hätten im vorigen Jahre zu dem 
1 4 Ihn, - 


8 ge 
Prin- e der Vorlage Stell I 
0 „ nur 1 


ma ge. 


u Berhaͤllu en Rech⸗ 
nung magenden entſprechenden Regelung des Inteſtat⸗ 
erbrechts ein wirkſames Mittel zur Beſeitigung der 
vorhandenen Uebelſtände gefunden werden könne. Red. 
ner rörtert alsdann die Bedürfnißfrage und legt be⸗ 
ſond een Werth darauf, daß die Vorlage den kleinen 


unt großen Grundbeſitz gleich behandle und dadurch 


vermelde, einen Gegenſatz heraufzubeſchwören, welcher 
zu einer künſtlichen Agitation mißbraucht werden 
kön ente. Er habe den Wunſch, daß das Geſetz ſowohl 
in der Kommiſſion, wie im Haufe zur Annahme ge- 
Lare ge, einen lebensfähigen Bauernſtand zu ſchaf⸗ 
jen, die beſte Stütze für Staat, Familie und Haus. 
Befall), 

Abg. Dr Meyer (Breslau) verweiſt darauf, 
daß die Staatsregierung noch nie eine Vorlage ge- 
mach habe, welche mit einer ſolchen Menge von Ma- 
terinl gegen dieſelbe begleitet geweſen ſei, wie die in 
Rede ſehende. Das wichtigste Altenſtück gegen die 
Borlag ſei das Gutachten des Oberlandesgerichts in 
Breslal und man hätte eigentlich nichts weiter zu 
ur als vafjelbe hier zu verleſen. Er unterlaſſe 

6, il er von der Vorausſetzung ausgehe, daß die 
Mglieder, des Haufes ſich mit dieſem Gutachten ver⸗ 
tut gemacht haben. (Heiterkeit.) Dieſem Gutachten 
Henüber berufe die Staatsregierung ſich auf das 
otum des Provinziallandtages. Das Oberlandes⸗ 
richt habe Gründe für feine Auſicht, der Provinzial- 
tag habe wenigſtens Gründe nicht angeführt. (Hei⸗ 
kit. Der Vorredner ſpreche von einer gewiſſen⸗ 
un Agitation, damit meine er indeſſen nur die 
-äitätion, welche gegen ſeine Anſichten gerichtet jei. 
Der erſte Bauer, 105 ſein Gut in die Höferolle in 
Schleſten eintragen laſſen würde, würde dadurch ſo⸗ 
fort die Agitation feiner Ehefrau hervorrufen, welche 
1 würde te hinter ihr ſtehende öffent⸗ 
N ihrer Sohne; der erſte Fall würde alſo 
viel böses Blut machen. Er ſchlage deshalb den 
möglichen Schaden der Vorlage nicht ſehr hoch an, 


Geſetz ſolle man nicht erlaſſen. Die 
Aeußerung des Vorredners, daß lein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem kleinen und großen Grundbeſitz gemacht ſei, 
würde er weit lieber bei der Jagdordnung gehört ha- 
ben. (Zuftimmung. Abg. v. Heydebrand: Wird auch 
kommen!) Der ſchleſiſche Bauer wolle ſich nicht be⸗ 
vormunden laſſen. (Beifall.) 
Abg. Letoch a (Zentrum) acceptirt die Vor- 
lage namens der oberſchleſiſchen Landbevölkerung. 
Abg. Simon - Frauſtadt (FJortſchritt) erklärt 
namens der Fortſchrittspartei, daß dieſelbe der Vor- 
lage gegenüber eine ablehnende Stellung einnehme. 
Sie erkenne das Bedürfniß dafür nicht an und glaube 


ſchleſiſche Landbevölkerung ſein werde. Sie könne 


völlig normal. Die Vorlage würde den Streit in 
der Familie erheblich vermehren und ſie wolle unter 


Verlangerung der ganzen flüheren Agrar- Geſetz. 


gebung den Bauer wieder an ſeine Scholle fiſſeln. 
(Beifall.) 

Miniſter D Lucius: Die Regierung habe 
ſich von ihrer Abſicht, den Wünſchen der ländlichen 
Bevölkerung entgegen zu kommen, durch die entgegen- 
ſtehenden Gutachten der Obergerichte nicht abhalten 
laſſen. Alle übrigen maßgebenden Inſtanzen hätten 
ſich zu Gunſten der Höferolle ausgeſprochen. Er 


könne deshalb, ohne auf die prinzipielle Seite der 
Frage einzugehen, das Haus nur bitten, auch dieſe 


Vorlage, wie die frühere, mit Wohlwollen zu be- 
handeln. 

Abg. Dr Windthorſt kann die Vorlage 
nur dringend unterſtützen, weil es das größte Staats- 
intereſſe ſei, den kleinen Bauernſtand zu erhalten, und 
zu den altdeutſchen Rechtsgrundſatzen zurückzulehren. 
Was hier geboten merde in der Vorlage, ſei ein Mir 


das zum Zwange machen, was hier in das Belieben 
des Einzelnen geſtellt werde. Der Juſtizminiſter habe 
eine große Auffaſſung kundgegeben, als er der Vor- 
lage gegenüber den Gutachten der Gerichte zuſtimmte; 


die Herren in der Regierung ſtänden aber dieſen Din- 


beſeitigt ſei, für ihn (Redner) gebe es kein Jagd- der Fall ſein, das ſich an die Gebräuche der einzelnen 
geſetz ohne Sonntagsruhe. Redner beantragt, die Provinzen eng anſchließe. Beſonders die Beſtim⸗ 
Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu mungen über den Wildſchaden und das Verbot der 
überweiſen. (Beifall.) Sonntagsjagd habe man beſtehen laſſen, zumal Kla- 

Abg. v. Rauchhaupt wünſcht ein neues gen darüber nie laut geworden find. Die Kom⸗ 
Jagdgeſetz, aber ein ſolches, welches die Verſöhnung miſſionsberathungen werden wohl zur Annahme des 
der Intereſſen der Jagd mit denen des Grundbeſitzes Geſetzes führen, wenn man auch zugeſtehen müſſe, 
bedeutet. Redner ſpricht ſich darauf gegen die Ver- daß Einzelnes darin verbeſſcrungsfahig ſei. Auf die 
größerung der Jagdbezirfe auf 400 Morgen aus, Erhöhung des Areals lege die Regierung nicht gerade 
tadelt die völlige Ungebundenheit der Ortsbehörden ein Hauptgewicht, aber man müſſe zugeſtehen, daß der 
bei der Jagdoerpachtung, die oft gegen die Intereſſen heutige Zuſtand der Jagdbezirkbildung unhaltbar ſei, 
der Jagd erfolgt jei und erklärt die meiſtbietende und nur durch die Lovalität der Bevölkerung und 
Verpachtung für ein ſehr zweiſchneidiges Schwert. die Geſchicklichkeit der Auſſichtsbehörden bisher ertrüg⸗ 
Beſonders für die Erhöhung des Jagdrechts auf 400 lich geweſen ſei. Die Zahl der Jäger ſſei durch die 


Morgen ſei lein genügender Grund angeführt wor- zu niedrige Jagdſcheingebühr und durch die herr⸗ 1 


den, ſicherlich habe dieſe Veränderung mit den Jagd- ſchende Verpachtungsform herbeigeführt worden. In 
intereſſen nichts zu thun. Letztere werden durch die] Sachſen zahle man 12 Mark, im Elſaß 25 Mark, 
Erſetzung der Gemeindebehörden als Verwaltungs- wiewohl der Jagdſchein in Preußen zur Jagd in der 
organ der Jagdbezirke durch den Jagdvorſtand vor ganzen Monarchie berechtigt. Der Hinweis, daß es 
den allgemeinen öffentlichen Intereſſen zu ſehr bevor- ſich hier um eine Bevorzugung der beſſeren Klaſſen 


nimum von dem, was geſchehen müßte, man ſollte zugt werden. Den Preis für den Jagdſchein wolle handele, hätte erſpart werden können. Allerdings jei 


er mindeſtens auf 10 Mark erhöhen, man möge ver- die Jagd kein Luxus und Fein angeborenes Menſchen⸗ 
ſuchen, ob man durch Erhöhung des Preiſes den recht. Die geforderten 20 Mark ſeien entſchieden 
Kreiſen nicht eine bedeutende Einnahme verſchaffenangemeſſen. Den Jagdberechtigten ſchadenerſatzpflichtig 


lune. Für Wildſchadenerſatz müſſe man eintreten, zu machen, ſei ein ſehr ungerechter Ausweg und bei 


ſonſt ſeien u. A. die Oinpadtgngeparagrapfen un- [der ungleichen Beurtheilung dieſer Materie durch fir- 


gen näher und urtheilen nicht jo abſtrakt, wie die annehmbar. Auch gegen die Aufhebung der Jagd- riſtiſche Kapazitäten habe die Regierung wohl am 


Richter hinter ihren Tiſchen. Wenn das Geſetz ſich 


erſt eingebürgert habe, daun werde man daran gehen. überhaupt ihr Großgrundbeſitzer-Intereſſe zurückſtelle 


pacht⸗Verträge ſpreche ſich ſeine Partei aus, welche | beiten gethan, es beim alten Zuſtande zu laſſen, zu⸗ 


mal beſondere Maßregeln ergriffen werden können, 


können, feftere Biſtimmungen in Bezug auf die Erb- gegen die Intereſſen des Kleingrundbefiges, (Bravo! um den berechtigten Klagen Abhülfe zu ſchaſſen. 


folge zu erlaſſen. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nach per- 
Valſchen Bemerkungen der Abgg. Pariſus und 


mit Rückficht auf die bevorſtehenden Riichstagswahlen 


rechts.) Dieſe Klagen kommen übrigens ſehr ſelten vor. Die 


| ; 5 3 
Abg. Dirichlet imputi N iven, Regierung bitte, nicht dilatoriſch behandelt zu wer: 
ee ee eh den, ſondern eine möglicht beftimmte Antwort zu er- 


Sludthorſt die Vorlage einer Kommiſſion von 14 ihre Anſichten über das Jagdgeſetz geäußert zu haben, halten. N ö 
Mitgliedern zugewieſen. "ob fie nach den Wahlen nicht kleine Veränderungen Das Haus vertagt lich bierauf. 
Es folgt darauf die erſte Berathung des Entwurfs daran vornehmen werden, jei eine andere Frage, zu⸗ Nachſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


einer Jagdordnung. 
Gegen die Vorlage iſt eine ſehr große aus allen 


glieder. 

Erſter Redner gegen die Vorlage iſt 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, der ſie in der 
Geſtalt, wie ſie aus dem Herrenhauſe gekommen iſt, 
nicht acceptiren will und nicht glaubt, daß dieſes die 
Vorlage mit neuen Abänderungen acceptiren werde. 
Es ſei ſchwierig, objektiv über die Motive zu ſprechen, 
da eine Paſſion eine große Rolle dabei ſpielt. Die 
Einen werden ſich mehr auf den Standpunkt des Jä⸗ 
gers, die Anderen mehr auf den des Grundbeſitzers 
ſtellen. Außerdem ſei zu beachten, daß eine allge- 
meine Regelung kaum möglich ſein wird, weil in den 
einzelnen Provinzen verſchiedene Verhältniſſe vorhanden 
ſeien. Das Geſetz müßte die Rechte und Intereſſen 
des Grundbeſitzes mit der Erhaltung eines Wildſtan⸗ 
des in Einklang zu bringen ſuchen. Man dürfe nicht 
davon ausgehen, daß das Jagdrecht nunmehr an ein 
Areal von 400 Morgen erſt verliehen werden dürfte. 
Sollte man ſich zu dieſer Aenderung verſtehen, jo 
würde er nicht im Stande ſein, dem Geſetz zuzuſtim⸗ 
men, da dadurch eine große Zahl von Beſißern von 
dem Jagdrecht ausgeſchloſſen werden würde. Auch dle 
Beſtimmung dürfe nicht angegriffen werden, daß es 
Beſitzern von Grundſtücken unter 300 Morgen er⸗ 
laubt ſei, auf ihrem Gebiete die Jagd ganz zu ver⸗ 
bieten. Einen Eingriff in beſtehende Rechte bedeute 
die Beſtimmung des Artikel 80 der Vorlage, daß am 
1. April des nächſten Jahres alle Jagdpachtverträge außer 
Kraft treten ſollen. Dieſelben müßten vielmehr aus⸗ 
gehalten werden bis zu den in den Kontrakten feſtge⸗ 
ſetzten Friſten, da es ſonſt zu den bedenllichſten Ver⸗ 
wirrungen kommen könnte. Beſonders die Gemeinden 
würden dabei ſehr ſchlecht wegkommen, denn die jetzi⸗ 
gen Pächter würden die Jagd möglichſt abſchießen, 
ſo daß ſie den anderen Pächtern bedeutend weniger 
werth erſcheinen dürfte. Was den Wildſchadenerſatz 
betrifft, ſo ſei es ganz zweifellos, daß, wer ſich einen 
ſchönen Wildſtand halten wolle, dieſen auch leiſten 
müſſe. (Sehr richtig! links.) Die Frage ſei beſon 
ders in Betreff des von Schwarzwild zugefügten 
Schadens ſchwer zu löſen. Die von der Vorlage 
beabſichtigten Schutzmaßregeln ſeien allerdings ſehr 
wirkungsvoll und wer ſich auf den Standpunkt der 
Vorlage ſtellen wolle, werde dieſen Maßregeln den 
Vorzug vor den beſtehenden geben müſſen. Ein Man- 
gel des Geſetzes ſei, daß nicht beſtimmt ſei, was zu 
den jagdbaren Thieren gehöre. Der Preis für die 
Jagdſcheine ſei mit 3 Mark zu niedrig, mit 20 Mark 


jedoch zu hoch gegriffen, 10 bis 15 Mark würde 


entſchieden genügen. Erfreulich ſei es, daß der 


Sonntagsjäger, den er in allen Kategorien verwerfe, 


mal man genug Beweiſe für die Jakonſequenz der 
Konſervativen habe. Bemerkenswerth ſei der tieſe Un- 
Theilen des Hauſes zuſammengeſetzte Zahl von Rednern 
eingeſchrieben, für dleſelbe nur fünf konſervative Mit- 


zan Bedeutung, wenn man bedenkt, daß dieſelben er⸗ 
zielt werden auf Koſten einer anderen Produktion und | wir Nachſtehendes entnehmen: 


Ausübung der Jagd zur Förderung des Idealismus 


des Volkes von der Jagd ausſchließen, vejonders die⸗ 
jenigen, die nur am Sonntag Zeit zur Ausübung 
dieſer Paſſion haben. Aus allen dieſen Gründen zählen. Nach ſolch denkwürdigen Heldenthaten würde 
ſpricht ſich Redner gegen eine Kommiſſionsberathung 


Tages Ordnung: Jagdordnung, kleine Vor⸗ 
lagen. 


terſchied in den Anſchauungen der Agrarier hier und Schluß 41 . Uhr. 


im Herrenhauſe. (Sehr gut! links.) Das ſei wohl 


auch nur eine Folge der bevorſtehenden Wahlen. Um Deutſchlaud. 


die Bedeutung des Jagdrechts vor Augen zu führen, Berlin, 10. Januar. Der „Temps“, unter 


habe man ausgeführt, daß 12 Millionen Pfund den franzöſiſchen Blättern unſtreitig dasjenige, welches 
Wuüdfleiſch im Betrage von 6 Millionen Mark jahre fd am häufigsten und eingehendſten mit den Ber- 
lich konſumirt werden. Dieſe Zahlen verlieren aber hältniſſen des Auslandes beſchäftigt, bringt einen län⸗ 
geren Aufſatz über die engliſche Armee, dem 


wenn man ferner bedenkt, daß die unrationellſte Eine kurze Prüfung ergiebt, daß im Kriegsfalle 
Fleiſchproduktion die iſt, wenn die Thiere ſich ſtets allerhöchſtens 60 80,000 Mann auf das Feſtland 
zwiſchen Hunger und Ueberfluß befinden. Der Wild- geworfen werden könnten. Was iſt das aber in un⸗ 
ſtand könne nur auf Koſten der Landwirthſchaft oder ſerem Jahrhundert mehr, als Futter für ein einziges 


von ihr abhängiger Gewerbe erhalten werden und wer] Batteriefeuer. Allerdings ift für die Engländer und 


eine Schonung einmal geſehen, in der Nachts ein inebejondere für die Engländerinnen ein Soldat der 
Rudel Rehe gehauſt, der könne über die ökonomiſche Königin mindeſtens drei Soldaten irgend eines ande» 
Bedeutung des Wildſtandes nicht mehr im Zweifel ren Landes werth; aber den Kruppgeſchoſſen ant⸗ 
ſein. Wenn, wie der Herrenhausbericht ſagt, die wortet man nicht mit leeren Prahlereien. Man hat 
‘ er Jagd zu us ſes in der letzten Zeit erlebt, daß die Enkel Welling- 
im Volle dient, jo möge man doch nicht ganze Theile ton's angeſichts von ziemlich verächtlichen Gegnern 
immer noch lieber auf den Eſel Philipp's und ſeine 
Goldladung, als auf die Kampfluſt ihrer Truppen 


\ ng etwas größere Beſcheidenheit den engliſchen Militär 
aus und bittet um die Ablehnung der Vorlage im Berichterſtattern wohl anſtehen. Möchte, wer fie lieſt, 


Plenum. Die Tendenz des Entwurfs ſei die vom nicht glauben, ſie unterwieſen das Weltall in der 
Grafen v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf im Herrenhauſe 
gekennzeichnete Erhaltung und Erleichterung der Jagd 
für 5 a en Klaſſen. Dieſer 
Herr habe auch von ariſtokratiſchen Bauern geſprochen, ala n. Waren fie ſeitdem nicht 

denen man die Jagd geſtatten dürfe. Be ehe das ee eee, b 228 
einem Liberalen bekommen, der ſolchen Zwieſpalt in 
die Reihen des Bauernſtandes getragen hätte. (Große] der auswärtigen Attachees zu entziehen. Und die Re⸗ 
Heiterkeit.) Es bleibe nur übrig, entweder den Wild- 
ſchaden zu bewilligen, oder das Recht zu etabliren, 
daß Jeder das Wild, das ihm vor die Flinte komme, 


Kriegskunſt? Und doch hat man nicht bemerkt, daß 
unlängſt in Dorſetſhire oder Dartmoor verſuchten, ſich 


zwungen, ſich mit einfachen Paraden im Lager von 
Alderſhot zu begnügen, nur um ihr Elend den Augen 


onen im Hyde⸗Park und die Manöver in Brighton! 


kontinentale Streitkräfte handelt, ſo ſind ſie nicht im 


peraments noch den allgemeinen Elementen des Pro- 
blems Rechnung zu tragen, und ſie werden bis in 


Herrenhauſe die Tendenz, den kleinen Grundbeſitz zu ein Peloton Veterane. Eine Umwälzung, wie die der 
ſchädigen, zu Tage getreten ſei. Klagen gegen das allgemeinen Wehrpflicht, hätte wenigſtens verdient, daß 
Geſetz von 1850 ſeien ganz landläufig geweſen und |man ihr einige Aufmerkſamkeit ſchenkte. Wer begreift 
wiederholt habe man ſich daran gemacht, Verbeſſerun- nicht, daß fie ganz neue Erſcheinungen nach ſich zie- 


gen eintreten zu laſſen. Die Vorarbeiten zu der hen und daß die Schlachtordnung, Marſchgewohn⸗ 


Vorlage reichen auf fünfzehn Jahre zurück und ba- heiten, das ganze Weſen des Soldaten eine Aende⸗ 
ſiren auf Berichten der Provinzialbehörden. Die rung erleiden muß? Wer will von einem Maler, 
Verhandlung nehme heute den Verlauf, wie bei dem einem Advokaten, einem Hutmacher, der ſeine 28tägi⸗ 


Felppolizeigeſetz, das nun vorzügliche Dienſte leiſte, gen Waffenübungen verrichtet, die automatiſche Steif 


hoffentlich werde daſſelbe mit dem vorliegenden Geſetz heit eines Grenadiers aus der Zeit Friedrich des⸗ 


ihre Truppen in den Geſammt⸗Bewegungen, die fie 


Wahrlich, Niemand hat fi davon blenden laſſen; 
> j aber die Selbſtüberhebung dieſer feierlichen Theoretiker 
niederſchießen darf. Dies nenne man aber ein dra⸗ ſcheint allen Fiaskos zu trogen. Wenn es fih um 
koniſches Eingreifen in die Rechte der Großgrund⸗ 
beſiger. Der Bauer ſoll ſaen und pflügen und der] Stande, weder dem Unterſchied des nationalen Tem- 
Großgrundbeſitzer ſoll dies ernten in dem Fleiſche des 
erlegten Wildes. Ohne Wildſchaden gebe es für die 
Liberalen kein Jagdgeſetz. (Beifall.) alle Ewigkeit fortfahren, ein bewaffnetes Volk von a 

Miniſter Dr. Lucius befreite, daß im oben herab zu beurtheilen, als handelte es ſich um 


— 
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Bingen oder Bonaparte's erwarten? Alles, was 
man von ihm verlangen darf, das iſt, daß er in daß die Scheidung eines weiblichen Mitgliedes mann,, verw. geweſene Ebert, aus Wartin und die 
Reih und Glied marſchire, den Torniſter munter trage, der königlichen Familie von ihrem Gatten bevorſtehe, unverehelichte Wilhelmine Lau aus Penkun wegen 
die Entfernung zu meſſen und richtig zu zielen ver- wird dahin berichtigt, daß durch freiwilligen Entſchluß Mordes gehört, welche bereits während der letzten Pe⸗ 
ſtehe. Dieſe ſo einfachen Dinge vermag aber der nur die Trennung, welche bereits durch längeren Auf- riode zum Abſchluß kam. Das damals gefällte Er- 
Inſulaner, der bei Waterloo ſtehen geblieben iſt, nicht enthalt der Betheiligten an verſchiedenen Orten that- kenntniß wurde jedoch, wie bereits mitgetheilt, vom 
zu faſſen. Was für ihn den Soldaten ausmacht, ſächlich geworden iſt, zu einer dauernden werden ſoll.] Reichsgericht aufgehoben. Außerdem kommt von den 
das iſt, daß er die Bärenmütze trage, ſein Gewehr Ausland. bereits in letzter Periode verhandelten Anklagen noch- 
wie eine Orgelpfeife halte und ſich auf den Ferſen Wien, 10. Januar. (B. B. -C.) Dieſen mals zur Verhandlung die Anklage wider den Rei⸗ 
drehe, wie ein Thor in den Angeln. Außerhalb die- Abend um 5½ Uhr wurde hier ein ſchrecklicher Raub⸗ ſenden Herm. Sempel aus Grabow wegen Ur- 
ſes Dogmas kein Heil, denn jo ereignen ſich die] mord verübt. In der Wechſelſtube von Heinrich kundenfälſchung und die Anklage wider die Mieths⸗ 
Dinge im britiſchen Heere. Leider ſteht aber das Eſſert in der ſehr belebten Mariahilferſtraße erſchienen frau Bertha Dor. Sophie Bockendahl, geb. 
britiſche Heer in der ziviliſirten Welt als eine Aus- um dieſe Stunde zwei Männer. Der Eine fragte Frödener, aus Grabow, und deren Sohn, den 
nahme da — etwa wie ein verſteinertes Ungethüm Eiſert: „Können Sie Rubel wechſeln?“ Eiſert er⸗ Scheerenſchleifer Guſt. Franz Ernſt Bockendahl, wegen 
aus dem Zeitalter der Bomben mit Lunten —, das widerte: „In welcher Höhe?“ Darauf antwortete] Meineides. 

einzige überlebende Beiſpiel zuſammengewürfelter Sol. der Mann einige unverſtändliche Worte, griff, als ob — In der geſtrigen Verſammlung des Pom - 
datenſchaaren, die rekrutirt, gezählt und einexerzirt er die Rubel hervorholen wollte, in die Seitentaſche merj ch en G aſtwirth Vereins ſtanden nur 
werden, um ihr Leben lang immer Soldaten zu und warf hierauf Eisert eine Handvoll Sand in die innere Vereins Angelegenheiten zur Berathung, u. A. 
bleiben. Der engliſche Soldat wird von der Zivil- Augen; ſodann erhielt Eijert einen Schlag mit einer wurden in einer Unterſtützungsſache 40 Mark aus 
Bevölkerung nicht wie ein Bruder, ein Sohn, ein Axt, brach zuſammen, erhob ſich aber raſch und der Vereinskaſſe bewilligt, ferner wurde beſchloſſen, 
Freund angeſehen, der dem Vaterlande ſeine Schuld flüchtete in eine Kammer. In einer anſtoßenden] das 34. Stiftungsfeft am 7. Februar in Wolff's 
bezahlt, ſondern wie ein Helot, der ſich freiwilliger zweiten Kammer unterrichtete die Gouvernante Saal zu feiern. Schließlich wurde in Betreff der 
Knechtſchaft unterzieht. Welches auch ſein Verdienſt Eiſerts zwei Kinder. Auf Eiſert's Hülferufe Verhandlungen wegen Abhaltung der Luſtbarkeiten von 
ſein mag, er avancirt ſelten. Unter den üb ⸗ eilte fie herbei, erhält aber einen wuchtigen Vereinen an Sonnabenden bemerkt, daß das an den 
lichen Strafen figurirt die Peitſche; ‚Schlag von einem der Verfolger, während auch ſchon Herrn Ober ⸗Präſidenten als letzte Inſtanz des Be⸗ 
ſogar ſeine Vorgeſetzten behandeln ihn als ein unter⸗ die Kinder getroffen ſind. Das eine erhält einen ſchwerdeweges gerichtete Schreiben bisher ohne Beant- 
geordnetes entſittlichtes Weſen. Solche Zuſtände find Schlag mit der Art auf den Kopf, dem andern wird] wortung geblieben ſei. b . 

nicht geeignet, ſein moraliſches Bewußtſein zu heben. das Genick gebrochen. Eiſert ſtürzt ſchreiend auf denn — Aus dem Ziwilkabinet Sr. Majeſtät des 
Der engliſche Soldat weiß denn auch Hof, wird aber verfolgt und erhält einen neuen Schlag, Königs von Spanien iſt dem Komponiſten und Ka- 
beinahe nichts von Ehre und Pflicht welcher ihm die Hirnſchale zerſchmettert. Eine alte pellmeſſter Herrn Richard Eilenberg ein überaus 
gefühl. Er liegt ſeinem Handwerk aus Intereſſe Dienerin, welche herbeikommt, ſieht bereits, daß die ſchmeichelhaftes Schreiben zugegangen, in welchem für 
oder Gewohnheit ob, und das iſt Alles. Indem er Mörder in die Behauſung zurückgekehrt ſind und die eine Sr. Majeſtät gewidmete Komposition „Ulanen- 
Jahr aus Jahr ein zu derſelben Stunde mit denſel- Thüre hinter ſich verſchloſſen haben. Die mi demſelben Dank ausgeſprochen wird. 

ben Kameraden dieſelben Bewegungen wiederholt, ver- fanden alsdann noch Zeit genug, zu rauben, was ſie — Vorgeſtern Vormittag gegen 18 Uhr ent- 
liert er ſeine Individualität und wird zur Maſchine. fanden, und zu fliehen. Vor dem Gewölbe ſcheintf Hand in einer Papenſtraße 11, 1 Treppe hoch, bele⸗ 
Solid ift das gewiß — wie ein Eclſtein —, groß ein Dritter Wache gehalten zu haben, denn ein Zeuge genen Mädchenkammer dadurch Feuer, daß ein Dienſt⸗ 
und ſtark — warum hätte man ihn ſonſt gewählt ? erzählt, ein Mann habe ins Lokal gehen wollen, ſet mädchen eine brennende Petroleumlampe ſtehen ließ, 
Nach zehn bis zwölf Jahren Roſtbeef, Bier und neun- Faber von Jemand mit den Worten abgewehrt wor⸗ welche Zugluft empfing und in der Nähe hängende 
ſchwänziger Katze iſt er zu nichts mehr gut, als wie- den: „Der Herr iſt nicht da.“ Auf die Hülferufe Kleidungsſtücke in Brand ſetzte. Der Schaden beträgt 
der Handgeld zu nehmen, und er nimmt wieder] der Gouvernante, welche nach einer Weile zu fi 137 Mark. 


— Die Mittheilung der „Schleſiſchen Zeitung“, klage gegen die verehel. Bauerhofsbeſitzer Engel heimiſchen Seelſorgers beſeſſen fein ſollte. Der Pfar- 


Handgeld. Auch die Offiziere werden auf ziemlich un⸗ 
moderne Art geworben. Um eine Kommiſſion zu er⸗ 


halten, genügt es, im Kriegsminiſterium ein Geſuch Wechſelſtube ſah man über und über mit Blut be- 
ſpritzt. 


einzureichen und ein Examen zu beſtehen, das dem 
Programm unſerer Sekunda entſpricht. Eine eigen⸗ 
thümliche Sitte hat ſich im engliſchen Heere fortge- 
pflanzt: Daß nämlich gewiſſe Offiziere einen Ehren⸗ 
rang über ihrem wirklichen Grade haben können, ein 
Major z. B. den Titel eines Oberſt⸗Lieutenants er- 


— 


— Das Solo-Quartett giebt am Sonnabend, 
den 12. Januar, im Saale der Grünhof-Brauerei 
(Bock) fein drittes Konzert, worauf wir Freunde wahr- 
haft guter Geſangsproduktionen aufmerkſam machen. 
Das Quartett verfügt über ganz vorzügliche Stimmen 
und hat überall bei ſeinem Auftreten große Erfolge 
erzielt. Nicht nur in ernſten und getragenen Kompo- 
ſitionen, ſondern auch in komiſchen Gejangsvorträgen 
hat es gleiche Routine gezeigt. Wie wir hören, tritt 


kam, eilten endlich Leute herbei. Die Mörder waren 
indeß bereits entflohen und Läden und Schränke der 


Dieſer Sachverhalt iſt durch die Ausſagen 
Eiſert's und der Gousernante feſtgeſtellt, die noch 
leben, von denen aber Erſterer die Nacht kaum über- 
ſtehen wird. Ein Kind iſt bereits todt, die Gouver⸗ 
nante und das zweite Kind ſchwer verletzt. Die Mör— 
der ſind noch nicht eruirt. 


rer von Hemberg, ein Teufelsbezwinzer von Ruf, ließ 
das kranke Mädchen in die Kirche bringen und ſetzte 
ihr mit ſeinen Beſchwörungen, Weihwaſſerbegießung 
u. ſ. w. derart zu, daß fie nach Beendigung der Quä⸗ 
lerei im Wirthshauſe, wohin fie aus der Kirche ge- 
bracht wurde, verſchied. Gegen den Pfarrer iſt nun 
auf Weiſung der Regierung das ſtraftechtliche Verfah⸗ 
ren eingeleitet worden. 

— Aus London wird unterm 8. Januar 
gemeldet: Der deutſche Dampfer „Prinz Georg“ war 
auf der Fahrt von Palermo nach Philadelphia am 1. 
d. M., wie in Liverpool eingelangte Berichte melden, 
in größter Gefahr, zu kentern und mit ſeiner Be- 
ſatzung und den 100 Auswanderern, die er an Bord 
hatte, unterzugehen. An dem genannten Tage ergriff 
bei furchtbar hohem Wellengange ein Wirbelſturm das 
Schiff und riß Raen und Takelwerk nieder, die bei 
ihrem Sturze das Deck durchſchlugen. Die Wellen 
brachen faſt gleichzeitig die Schaufelräder, ſpülten zwei 
Matroſen über Bord und das Schiff lag bald ganz 
hülflos auf dem Waſſer. Unter den Paſſagieren 
herrſchte im Zwiſchendeck, wohin man fie gebracht 
hatte, das größte Entſetzen und ein Mann ſtarb in 
Folge der Angſt. Zum Glück dauerte der Sturm 
nicht lange; ruhiges Wetter trat ein und ermöglichte 
es, die angerichteten Schäden zu repariren, worauf der 
„Prinz Georg“ die Weiterfahrt aufnahm und am 18. 
Dezember nach mehr als vierwöchentlicher Fahrt in 
Philadelphia eintraf. 

— Frau: Du, haſt Du geſeh'n, der Haupt- 
mann von gegenüber, der ſchaut immer herüber, ich 
kann jetzt bald keine Toilette mehr machen; Du mußt 
mir eine ſpaniſche Wand kaufen, die ich vorſtellen 
kann. — Mann: O, liebe Frau, darum ſorge Dich 
nicht; wenn er Dich einmal wird im Neglige geſehen 
haben, dann wird er ſich ſelbſt eine ſpaniſche Wand 
machen laſſen. Die Ausgabe kann ich mir daher er⸗ 
ſparen. 

— Militäriſcher Unterricht.) Feldwebel: Was 
ſind Sie Ihrem Offizier ſchuldig, wenn Sie ihm auf 
der Straße begegnen? — Burſche: Zu ſalutiren. — 
Und was iſt er Ihnen ſchuldig? — Burſche: Zwet 
Mark und 50 Pfennige für ausgelegtes Bier und 
Stiefelwichſe. 

— (Ein ſparſamer Mann.) Wie Ludwig Her 
veſy erzählt, begann Herr Tewele, ehemaliger Direktor 
des Carl -Theaters in Wien, am Sylveſter-Abend einen 
Toaſt mit folgenden Worten: „Das Jahr 1883 iſt. 


kaufen kann. Die Käuflichkeit der Grade, die heute = Aue am Sonnabend hier zum leptenJaljo auch zu Ende; es iſt das Einzige, was ich in 
abgeſchafft iſt, war vorwiegend dazu da, den reichen Provinzielles. Male auf. dieſem Jahre zurückgelegt habe.“ ö 
Familien die oberſten Stellen im Heere zu ſichern. Stettin, 11. Januar. Wie bereits mitgetheilt x Greifenberg, 9. Januar. Im Saale des — Mach Verdienſt.) Vater (ſieht ſeinen er- 


Nicht der Staat hatte davon Gewinn, ſondern der hat das Komitee der Ferienkolonien beſchloſſen, in den 


zurücktretende Offizier, der ſeine Stellung um Geld 
Iosſchlug. Noch im Jahre 1870 galt der Haupt- 
manns Grad 80,000 Francs, der Majors Grad 
120,000 Francs, der Oberſten-Grad 200 —- 300,000 


viel eingebüßt. 


zig Mal mehr werth als die ſeinige. 


ariſtokratiſches und in ſeiner Geſammtheit 
das unwiſſendſte aller europäiſchen 


0 f Schulen auf dem Roſengarten und in der Wallſtraße 
Brand, Man wundert ſich, daß eine ſolche Unfitte freies Mittageſſen in der Volksküche zu gewähren. 
ſich jo lange zu behaupten vermochte und doch ſind] Geſtern fand daſelbſt die erſte Speiſung der Kinder 
die meiſten engliſchen Offiziere der Anſicht, ſeit ihrer] ſtatt und gab dieſelbe einen Beweis, welche Noth un- 

Aufhebung hätte der Dienſt der Königin ungeheuer] ter der ärmeren Bevölkerung hierſelbſt trotz der mil- 
8 Sie meinen, der Soldat müſſe, um] den Witterung herrſcht. 
ſleinem Vorgeſetzten in's Feuer zu folgen, überzeugt] nicht nur 16, ſondern 22 Kinder erſchienen, jo daß 
ſiein, die Haut dieſes Vorgeſetzten ſei zehn bis zwan- die Geſammtzahl 70 erreicht und konnte es möglich 
In Wahrheit] gemacht werden, daß auch die mehr anweſenden 6 
iſt das Korps der engliſchen Offiziere ein weſentlich] Kinder geſättigt werden konnten. 


Hotel Lipcke fand geſtern ein Konzert ſtatt, deſſen 
Ertrag für den Verein der inneren Miſſion beſtimmt 
war und wozu hervorragende Künſtler und Dilettanten 
ihre Mitwirkung zugeſagt hatten. Der Beſuch war 
ein yeichlicher und war die ganze Ariſtokratie der Um⸗ 
gegend vollſtändig erſchienen. Die zur Aufführung 
gekommenen Muſik- und Geſangſachen gewährten einen 
großen Genuß, da Alles, die Arrangements und Aus- 


Monaten Januar, Februar und März d. Is. je 16 
kränklichen und hülfsbedürftigen Schülern und Schülerin⸗ 
nen der Gertrudſchule, der Miniſterlalſchule, und der 


großer Betheiligung von allen Seiten ein junger 
Mediziner, der end. med. Adermann, begraben, 
welcher ſich in treuer Pflichterfüllung ſeines Berufs 
eine bösartige Diphteritis zugezogen hatte und in Folge 
dieſer böſen Krankheit ſeinen Too fand. — Die Aus- 
wanderungsluſt beginnt ſich ſchon wieder zu regen, 
denn in der Stadt ſowohl wie auf dem Lande hört 


Von einer Schule waren 


Die Anfrage bei 
den einzelnen Kindern ergab, daß einige derſelben von 
ihren Eltern nicht ausreichend ernährt werden können. 


führungen, tadellos waren. — Heute wurde unter] 


wachſenen Sohn im Schatten liegen und faullenzen) : 
Schon wieder nichts arbeiten. Du biſt doch nicht 
werth, daß Dich die Sonne beſcheint. — Sohn: 
Drum hab' ich mich ja auch in den Schatten gelegt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 10. Januar. Der Senat hat mit 
135 von 153 abgegebenen Stü * g 
Präſtdenten gewähli, dle 


Prüſtdenten der 
weil die zur Vornahme der Wahl erforderliche Stim: 
menzahl fehlte. 

Paris, 10. Januar. Die Deputirtenkammer 
wählte Sadi Carnot, Spuller, Philippoteaur und 
Floquet zu Vicepräſidenten, eine Verſtändigung mit 
der äußerſten Linken über die Wahl war nicht zu er⸗ 


en Le Roper als 
wurde vorgenommen, aber wieder für ungültig erflärt, 2 


man bereits von Zurüſtungen zur Reiſe nach Amerika. 


Da war es gar bequem, Dieſelben erhalten faſt gar leine warme Nahrung, reichen geweſen, eine große Anzahl von Deputirten 


DOffizierkorps. 
Dank den väterlichen Thalern, einen Rang in der fam Morgen, Mittag und Abend ein Stück trockenes 
Armee zu finden, den man durch eigenes Verdienſt] Brod, höchſtens am Abend eine Taſſe dünnen Kaffees 


ng nimmermehr erworben hätte, um beim Austritt] war das einzige, was ihnen geboten werden konnte. — (Widerſtand gegen die Staatsgewalt.) Haus⸗[ mocrntique et »ociäle* iſt, wird von der Regie ⸗ 4 
das Kapital wieder zurückgezahlt zu bekommen. Daß bei einer derartigen unzureichenden Ernährung frau: „Was, Marie, Du küſſeſt einen Poliziſten?“ rung der Antrag auf gerichtliche Verfolgung kinge⸗ . 
get, da ſolche Vortheile hin find, ziehen ſich die das Wachsthum und die Entwickelung der Kinder — Marie (verlegen): „Nein, Madame, er hat mich bracht werden. Hol 
meiſten Offiziere mit dem Hauptmannsgrad zurück, nicht gedeihen kann, iſt erſichtlich, und iſt es im In- geküßt.“ — „Aber das haft Du Dir ruhig gefallen Der Direktor der Werkſtätten in Creuzot hat 
Deen ſie ſehr leicht erringen und werden auf Halbſoldftereſſe der Kinder wie in ſanitärer Beziehung nicht laſſen.“ — Marie: „Ja, wenn ich das nicht thue, 129 Arbeiter entlaſſen. 
Br in die Reſerve der aktiven Armee geſtellt. Diel genug anzuerkennen, daß das Komitee der Ferien-|fo wäre das Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Die Geſellſchaft vom rothen Kreuz in Athen hat 
bhöchſten Grade bleiben auch jetzt noch |folonien eingeſchritten iſt. Die demſelben zu Gebote] meinte er, und das wäre vom Strafgeſetzbuche ver- für die franzöſiſchen Verwundeten in Tonkin 2000 


EN 


* 


meentlich im Kriege, ein ſehr hoher. 


. 


* Kniehoſen, all dieſe eines aſiatiſchen Heeres würdige Reimer ſpricht über den Pirol ebenfalls unter Vor- 
. 


* 
r 


* 
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N 


für das effektive Kommando überlaſſen. 


ſchränken ſollte, if im Gegentheil die Veranlaſſung] nert ausſchloſſen, werden mit dem 1. Preis vorge- 


niſtan folgen. 
hben mag, Champagner, Bordeaux und Xeres fließen] weiſt darauf hin, daß auch der Pirol auf Grund 
in Strömen. Die Getränke allein zehren oft drei] mangelhafter oder einſeitiger Beobachtung für ſchädlich 
Vi.iertheile eines Lieutenantsſolds auf und da die gehalten werde und mahnt, ihn troßdem ſehr zu 


beſtürmen und ihm einen unumſchränkten Kredit er⸗JEs folgt die Verlooſung von 3 auf der Ausftellung 


Offizier ſei um ſo mehr geſucht und umſchmeichelt, je] Mitglieder. 
weniger Kampagnen er gemacht hat. 
deine Idee von der hohen Stellung zu geben, 


Vermiſchtes. 


2 ausſchließlich den Söhnen vornehm er ſtehenden Mittel find jedoch nur gering und wäre es boten.“ 


Familien reſervirt, die faſt ohne Ueber-wünſchenswerth, wenn die bemittelte Bevölkerung die 


— Das Vermögen, welches dem gefallenen 
deutſch - amerikaniſchen Eiſenbahnkönig Henry Billard 
trotz ſeiner Verluſte noch verblieb, war in einer neu- 
lich von uns der „N.-A. Hdlsz.“ entnommenen Notiz 
auf 5— 10 Millionen geſchätzt worden. Jetzt wird 
jedoch dem Londoner „Standard“ aus Newyork tele⸗ 
graphirt: „Villard übergab ſeinen Gläubigern ſeine 
palaſtartige Wohnung. Es verbleiben ihm eine halbe 
Million Dollars und eine Villa, welche er vor einigen 
Jahren ſeiner Frau geſchenkt hat.“ 

— Folgende wenig bekannte, ebenſo kurze als 
ſchlagende Satire auf den ſo vielfach angewandten 
Ausdruck „Unſterblichkeit“ gab einſt Na- 


gang vom Range eines Lieutenants zu dem eines] Beſtrebungen des Komitees durch Geldmittel unter- 
Oberſten avanciren, aber einem Stellvertreter die Sorge ſtützte, damit den Kindern jo lange wie möglich Mit- 
Die drei] tageſſen gewährt eventuell noch mehr arme, bedürf⸗ 
Viertheile der Oberſten tragen hohe Titel und find tige Kinder zur Beköſtigung herangezogen werden 
Söhne oder Neffen von Paires. Gleich dem Solde können. - 

der Truppen, jo ift auch derjenige der Offiziere, na⸗ — (Ornithologiſcher Verein.) Sitzung vom 17. 
Ein Infanterie» | Dezember. Vorſizender Herr D. Bauer. Herr Kie⸗ 
Lieutenant bezieht im Kolonialdienſte nicht weniger als ſelowsky berichtet über die ſtattgehabte Kanarien Aus⸗ 
10,000 Francs jährlich, ein Hauptmann 15 — 20,000 fſtellung. Ausgeſtellt waren 66 Stück. Der Beſuch 
Frcs. u. ſ. w. Aber dieſer Sold iſt noch ungenü⸗ war ein reger. Als Preisrichter fungirten außer dem 
gend für das großartige Leben beim Regiment. Der] Referenten die Herren Kuhnert und Schröder. Zur 
Offfzierstiſch, der die Ausgaben der Einzelnen ein-] Prämlirung, von der ſich Referent und Herr Kuh⸗ 


unſinniger Verſchwendung. Namentlich unter den Ka- ſchlagen die Herren Lewin und Fiebelkorn, mit dem 
vallerie⸗Regimentern herrſcht der tollſte Wetteifer; da 2. Preis die Herren Wohlfahrt und Röhl, mit dem 
beſitzt ein Offizierstiſch für 10,000 Fres. Möbel] 3. Preis die Herren Bergemann und Schmökel. Herr 
und Kryſtalle, ein anderer für eine halbe Million Paske ſpricht unter Vorzeigung der betreffenden aus⸗ 
Silberzeug und das Silbergeſchirr mit den Korps- |geftopften Exemplare aus dem hieſigen Muſeum über 
wappen, ausgezeichnete Köche, gepuderte Lakaten in] die verſchiedenen Arten Wildtauben. Herr Kaufmann 


in der Gallerie des Louvre auf- und abſpazierte. 


der Kaiſer in bewunderndem Ton: „Ein herrliches 
Bild, in der That, Denon!“ — „Sire, es iſt ein 
unſterbliches Werk!“ „Im!“ entgegnete Na- 
poleon weiterſchreitend, „wie lange hält ſich wohl jo 
ein Gemälde?!“ — „In einer Gallerie — jorg- 
fültig bewahrt — ſicher über tauſend Jahre!“ — 
„Und eine Statue?“ — „Das Material würde 
dabei den Ausſchlag geben; aber Kap vier Jahr⸗ 
tauſende, fol? ich meinen — —" — „Es giebt 
doch recht beſcheldene Begriffe vn Un⸗ 
ſterblichkeit“, ſagte bitter lächelnd der Kaiſer. 

— Aus St. Gallen wird unterm 7. Januar 
gemeldet: Ein ſkandalöſer Fall von Teufelsbeſchwö⸗ 
rung durch einen katholiſchen Pfarrer, der weit über 


Zubehör muß dem Regiment nach Afrika oder Afgha-zeigung eines ausgeſtopften Männchens und Weib- 
Unter welcher Himmelsgegend man ſte- chens, ſowie eines Neſtes dieſes Vogels. Herr Paske 


Armpy-Agents den Offizier unaufhörlich mit Anerbieten] ſchützen, da er ein entſchieden nützlicher Vogel ſei. — 


öffnen, jo iſt es klaum anders möglich, als daß er] angekauften Kanarien. Herr Reimer fragt an, ob 
ſich in Schulden ſtürzt. Der Offizierstiſch giebt außer-] die Taubenſektion ſich dem ſüddeutſchen Taubenklub 
dem Bälle, veranſtaltet Feſte, hält offene Tafel, Equi⸗ anſchließen werde. Herr Schmidt wird die Angele- 
pagen und Pferde, macht Rennen und ſogar Jagden] genheit in der Sektion zur Sprache bringen und ſei⸗ 
mit... Man könnte beinahe jagen, ein englijcher ner Zeit darüber berichten. Angemeldet: zwei neue 
jchreiten der Regierung und des Staatsanwalts zur 
Nichts vermag — Bei der am 4. Februar beginnenden erſten Folge gehabt. Der Sachverhalt iſt folgender: Zum 
welche diesjährigen Schwurgerichts-Pertode wird katholiſchen Pfarrer in Hemberg wurde ein ſchwer⸗ 
ein Gardeoffizier in den Klubs und Salons einnimmt, Herr Landgerichts⸗Direktor Lindemann den Vorſſtz krankes junges Mädchen aus dem Appenzelliſchen ge⸗ 
und doch kann kein Gardiſt Pulver gerochen haben, weil führen. Die Periode wird einige intereſſante Ver- bracht, um ihm den Teufel auszutreiben, von dem ſie 
die Garde ſeit 1815 Großbritannien niemals verließ. handlungen bringen, wozu in erſter Reihe die An- nach Annahme ihrer Angehörigen und wohl auch ihres 


poleon J. zu Anfang ſeiner Kaiſerperiode, als er mit] geg 
Baron Denon, dem General-Direktor der Muſeen, | th 


Vor dem Gemälde Murillo's ſtehen bleibend, ſagte d 


die Grenzen des Kantons hinaus Aufſehen erregte, nördliche Einfahrt zu 
hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, das Ein⸗ 


enthielt ſich der Abſtimmung. Gegen den Deputirten 
Talandiet, welcher Direktor der — 


* 
a 
— 


Francs geſpendet. 


Toulon, 10. Januar. Die Transportſeiffe 


ſchall Mukhtar Paſcha — ey, welche ihm 
mit einem eigenhändigen Se des Sultans den 
Niſchan - Imtiaz - Orden überreichten. Belde türkiſche 
Abgeſandte wurden hierauf auch von der 
eue ö * 


nungs-Vereine. 3 - 7 

Kairo, 10. Genen. Der eghpiſche Dampfer 
„Tantalus“ hat auf der Fahrt von Suez nach Sua⸗ 
kim, wohin er Kriegsvorräthe, Mauleſel und Kameele 
bringen ſollte, Schiffbruch gelitten, d 
ſchaft iſt gerettet. 

Waſhington, 10. Januar. 
tantenhaus hat einen Antrag auf 
leids anläßlich des Ablebens des deutſchen Reichstags 
Abgeordneten Lasker angenommen. 

Newyork, 10. Januar. Der „Rewyork-He⸗ 
rald“ meldet aus Hongkong von heute: 

Der Vicekönig von Kanton hat den dortigen 
Konſuln die Abſicht angezeigt, die zur Stadt führende 
ſperren und in derſelben Tor- 


Das Repräſen⸗ 


pedos zu legen. 
legung einer Brücke am ſüdlichen Ende der Dame⸗ 
Inſel geſperrt. Die Kapitäne der Dampfſchiffe 
find in Folge deſſen von den Schiffs -Eigenthümern 
angewieſen worden, die noͤrdliche Einfahrt u wer- 
meiden. 


u ER 


Ausdruck des Bei- 0 


Die andere unter dem Namen 
Macao Paſſage bekannte Einfahrt wird durch die un⸗ 


Beatrice, 
0 oder: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman von 
Max von Weissenthurn. 
52 — 
Ein dumpfes Stöhnen entrang ſich Beatricens 
Lippen, während ſie vollkommen vernichtet auf einen 
Stuhl ſank. Doktor Lloyd war ein älterer graubär⸗ 
tiger Mann, zu dem ſie Vertrauen hätte haben können. 
) Doktor Litton jedoch kannte ſie gar nicht. 
i „Kann denn ich Ihnen nicht helfen?“ ſprach er 
freundlich. „Ich bin ſein Subſtitut, wie Sie wiſſen, 
und in Ermanglung einer beſſeren profeffionellen Hülfe 
kann ich Ihnen nur die meine anbieten.“ 
"Beatrice ſchüttelte verzweiflungsvoll den Kopf. 
Ich zweifle nicht an Ihrer Geſchicklichkeit, aber —“ 
K „Hoffentlich auch nicht an meiner Bereitwilligkeit. 
Glauben Sie mir immerhin, daß ich mich glücklich 
ſchätzen würde, Ihnen Hülfe leiſten zu können.“ 
„Sie ſind ſehr gütig,“ antwortete fi, das Antliß 
mit den Händen bedeckend, und recht wohl gewahrend, 
0 wie außergewöhnlich erregt ſie ſei, ließ er ihr einen 
{ Moment Zeit, um ſich zu ſammeln; endlich blickte fie 
fragend zu ihm empor. 
„Doktor Litton, kann ich Ihnen vertrauen?“ fragte 
fie angſtvoll. g 
„Ich hoffe,“ erwiderte er lächelnd, „beſte Frau 
Forbes; in dem Berufe, welchem ich anzugehören die 
Ehre habe, wird uns ſo manches Geheimniß anver⸗ 
(| traut und ein Arzt iſt in den meiſten Fällen ebenſo⸗ 
ſehr Vertrauensperſon, als ein Beichtvater. Wenn 
das, was ſie mir mittheilen wollen, irgend etwas iſt, 
was Sie fürchten, mir mitzutheilen, damit es nicht 
bekannt werde, ſo können Sie immerhin Ihre Scheu 
eben, denn Ihr Geheimniß wird meinen Lippen 
niemals entſchlüpfen!“ 
| „Es iſt nicht allein mein Geheimniß! Oh — wenn 
ich wagen könnte, Ihnen Alles zu ſagen!“ 
4 „Zweifeln Sie an meiner Rechtlichkeit!“ 
| „Nein, oh nein!“ 
„Weshalb zögern Sie dann? Ich bin nicht 
h jo alt wie Doktor Lloyd, kann aber ein Geheim- 


nicht gewiß eben ſo gut wahren, als ob mein Haar 
grau wäre.“ 

Beatrice ſchwieg und ſtarrte unſchlüſſig vor ſich hin. 

„Doktor Litton, verzeihen Sie mir,“ ſprach ſie nach 
einer Pauſe, „ich befinde mich in großer Verlegenheit 
und weiß nicht, was ich thun ſoll.“ 

„Wünſchen Sie, daß ich Ihnen mein Ehren- 
wort gebe, daß ich nie auch nur eine Silbe von 
dem verrathen will, was Sie mir anvertrauen?“ 
fragte er, ſie mitleidig anſehend, denn ſie litt offenbar 
qualvoll. 

„Wollten Sie das wirklich thun?“ 

„Ja, gerne, wenn es Ihren Kummer erleichtert.“ 

„O, ich danke Ihnen. Sie werden keine Fragen 
ftellen, als jene, welche abſolut nothweudig; Sie 
werden Niemandem auf der ganzen weiten Welt 
ſagen, wohin ich Sie g. führt und was Sie geſehen 
haben?“ 

„Ja, ich verſpreche es.“ 

„Es iſt eine Angelegenheit, wo es ſich um Leben 
und Tod handelt. Mir wird es unendlich ſchwer, zu 
entſcheiden, was ich eigentlich thun ſolle. Mir dünkt, 
es erübrige mir keine Alternative, ich müſſe Ihnen 
vertrauen, und doch —“ 

Sie rang die Hände; Roland Litton ſah ſie mit⸗ 
leidig an, er fühlte ſich nicht verletzt durch den an⸗ 
ſcheinenden Mangel an Vertrauen; jedes andere Em⸗ 
pfinden wich jenem des Mitleids. 

„Ach, helfen Ste mir, jagen Sie mir, was ich 
thun ſoll?“ wehklagte fie. 

„Wie vermag ich das, Frau Forbes, wenn ich 
nicht weiß, um was es ſich handelt; ich kann Sie 
nur herzlich bitten, mir zu vertrauen. 

Sie blickte ihn lange ernſt und forſchend an. 

„Ja,“ ſprach ſie endlich, „ich will Ihnen vertrauen, 
kommen Sie mit mir.“ 

Er ſah ſie einen Augenblick überraſcht an, dann 
ſprach er eilig: „Gewiß, ich ſtehe zu Ihren Dienſten.“ 

Er öffnete die Thüre und ſich gewaltſam beherr⸗ 
ſchend, fand ſie wenigſtens ſoweit ihre Ruhe wieder, 
daß ſie anſcheinend unbefangen hinaustreten konnte in 
den Flur und von dort aus in den kleinen Garten. 

„Warten Sie nicht auf mich,“ ſprach Doktor 
Litton zu dem Diener, „ich habe meinen Schlüſſel, 
kann folglich leicht ins Haus kommen und dürfte nach 
aller Wahrſcheinlichkeit heute Nacht nicht mehr ge⸗ 
rufen werden.“ 


„Wie der Herr befehlen,“ ſprach der Knabe, in⸗ 
dem er hinter dem Arzte geräuſchlos die Thüre zu⸗ 
machte, und Doktor Litton folgte der vermeintlichen 
Lehrerin. 


„Sind Sie gut eingehüllt ?“ fragte er freundlich, 
indem er ihn den Arm bot. „Ich fürchte, nein, und 
hätte wohl gut daran gethan, ein warmes Tuch für 
Sie mitzunehmen.“ 

„Ich bedarf deſſen nicht, erwiderte ſie raſch, „mir 
iſt ganz warm, faſt zu warm.“ 

„Zu warm bei dieſer bitterlich kalten Nacht?“ 
fragte er ungläubig. „Eine ſo zarte Frau, wie Sie, 
hätte heute gar nicht ausgehen ſollen.“ 

Trotz ihrer hohen nervöſen Aufregung beachtete 
Beatrice doch die wahrhaft menſchenfreundliche Für⸗ 
ſorge, welche er an den Tag legte, und vergaß die⸗ 
ſelbe nie. Er ſprach leicht und liebenswürdig, um 
ihr über die Peinlichkeit dieſes einſamen Ganges 
hinwegzuhelfen, wartete aber niemals eine Antwort von 
ihr ab. 


Er ſprach ihr von der Abendgeſellſchaft beim Rektor, 
er verſtand, ſie dazu zu bewegen, daß ſie ſich feſt auf 
ihn ſtützte, während ſie langſam zu dem Hauſe am 
Hügel emporftiegen, das die junge Lehrerin bewohnte. 
Endlich war daſſelbe erreicht. Beatricens zitternde 
Finger öffneten die Thüre und die Beiden ſtanden in 
dem kleinen Flur. Nachdem ſie vorſichtig wieder 
hinter ſich abgeſperrt, führte die junge Frau ihren 
ſpäten Gaſt nach dem Wohnzimmer. Die Lampe 
brannte auf dem Tiſche, behagliches Feuer im Ofen. 

Mit einer einladenden Geberde wies Frau Forbes 
nach einem Stuhl und bat den Arzt, Platz zu neh⸗ 
men. Hut und Shawl ablegend, eilte fie dann 
raſchen Schrittes nach den in dem oberen Stockwerke 
gelegenen Manſardenſtuben und ließ Herrn Litton allein. 
Fünf Minuten vergingen, während er ihrer harrte; 
es war ihm, als vernehme er Stimmen, als höre er 
mehrmals heftiges Huſten. Beatrice erſchien wieder 
im Rahmen der Thüre und winkte dem Arzte, er 
möge zu ihr kommen. 4 

„Ich vertraue Ihnen und Sie haben mir ge- 
lobt, zu ſchweigen,“ ſprach ſie ernſt, „nun kommen 
Sie mit mir und ſeien Sie Ihres Verſprechens ein⸗ 
gedenk.“ 


ernft, indem er hinter ihr die ſchmale Treppe em⸗ 
porſtieg. 


20. Kapitel. 

„Es ift eine höchſt peinliche Angelegenheit,“ ſprach 
Lady Oliphant ernſt, „ich weiß wirklich nicht, was zu 
thun das Beſte wäre.“ 

„Ich fürchte, Du darſſt nur Dich ſelbſt tadeln, 
mein Kind, wegen der gegenwärtigen Unannehmlich⸗ 
keit,“ ſprach ihr Gemahl, von ſeiner Zeitung empor⸗ 
blickend, „Du haſt im blinden Vertrauen Frau Forbes 
angenommen, obſchon es nicht ſchwer geweſen wäre, 
zu errathen, daß ihre Vergangenheit irgend ein Ge⸗ 
heimniß berge. Wenn eine Frau von ihrer Erſchei⸗ 
nung, von ihrer Bildung, von iherm einnehmenden 
Weſen in einem ſolchen Zuſtande vollkommenſter 
Mittelloſigkeit das Land durchſtreift, jo iſt dies an 
und für ſich ein höchſt verdächtiger Umſtand, auf 
den Dich aufmerkſam zu machen ich nicht unterlaſſen 
habe.“ 

„Mein lieber Frederic, Du warſt von ihr kaum 
weniger eingenommen, als Madeleine und ich.“ 

Der Freiherr lächelte. 

„Ich bin nur froh, daß Du wenigſtens „kaum“ 
ſagſt,“ bemerkte er, „denn wenn Du behaupten 
würdeſt, ich ſci ganz ebenſo verzaubert, ſo hätte ich 
rein annehmen müſſen, Du wäreſt eiferſüchtig. Ja 
ich geſtehe offen, daß Frau Forbes“ einnehmendes 
Weſen auch mich für ſie geſtimmt hat, doch kann 
ich mit gutem Gewiſſen behaupten, daß die unend⸗ 
liche Intimität Madeleine's mit der Lehrerin mir nie 
recht geweſen iſt.“ 

„Sie ſchien ſo gut, ſo ſanft, ſo liebenswürdig 
und ehrenwerth,“ ſprach Lady Oliphant traurig, „ich 
kann mir ſelbſt jetzt noch nicht vorſtellen, daß ſie es 
nicht ſei.“ 

„Meine liebe Margarethe,“ ſprach Frederic, die 
Zeitung weglegend, und an die Seite ſeiner Frau 
tretend: „Frauen, die allem Anſcheine nach ebenſo 
ſanft und liebenswürdig geweſen ſind, als Frau 
Forbes, haben ſich als werthlos und ſchlecht er⸗ 
wieſen und ſo vorurtheilsfrei ich auch im Allgemeinen 
bin, ſo kann ich doch nicht umhin, zu glauben, daß 
Du in grober Weiſe getäuſcht worden biſt; je eher 
Du Dich dieſer Lehrerin entledigſt, deſto beſſer wird 


„Ich werde es ſein,“ ſprach der junge Mann es ſein.“ 
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4 1 * do. * 3 Ki BAR Til 1 er 5 Is l10140 G bo. 4. Em. |5 102,60 Schleſ. Bankverein 6 4 108,60 * 25 lade 3½ pät. — 8 . Ar 
ji DEREN sw | ee as Sübo. Boden-Srevit-Bnt. | 8 |& 181 28 8 Wien Defierreiifge W. 4 vat Wöler u. Holberg 0 4 
j Ari Zarstoı 0 5 66,10 & | Weimariſche Bank 5 4 | 85,90 55 Vetersburg 6 pe do. Bergſchloz⸗ Brauer. 8 
} Meine Urſachen — große Rathſchläge, durch welche allein nur eine rationelle Hei⸗ Die i i : | 
et im Bereiche des unterzeichneten B 
8 N W en. 17 u e * e Pa — Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes au⸗ ekanntmachung. 
5 N roſchüre iſt in . ens geſammelten, für Eiſenbahnzwecke nicht. Sonnabend, den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
e Den blk an 1 1 „Breiteſtraße 41— 42, zu haben und mehr verwendbaren alten 5 — und im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, Roggen⸗Kleie, 
wa — ſchentbare 5 ‚er ber Ehen on jeb dige nur 50 Pfennige. r Baumateria ien, als: Schienen, Guß⸗, Fußmehl, Roggen⸗Spreu, Heu⸗ und Stroh abfälle gegen 
denutz um ſeine Seile in den den Stürmen b 1 Zet a - Schmelz. und Schmiedeeiſen Eiſenblech, sofortige Bezahlung versteigert werden. 
15 I M 1 — ge Börſen⸗Bericht. Eiſendraht, Zink, Kupfer, Meſſing und diverſe andere tettin, den 8. Januar 1884. 
2 at N — Stettin, 10 Jannar. Wetter feucht. Temp . nf Materialien, follen im Wege der Kigitation verlauft Königli tant-Amt 
T fg © era 38" 0% ar ER OT ten. nigliches Provlant-Amt. 
a bon } 2 Verſiegelte Offerten mi ift: 7 
mit Au 2 
arc en, Wehen Auf, fe, Schluß matt ver 1000 f zer duch Allgemeine deutſche Lutherſtiſtung. 


en 
ia, daß denn Hülfe nicht wer möglich 
4 ber kucz oder lang erfolgen muß. 
Nach Vorgeſagtem 


ospitalar 


auch ch Unzählige durch 

Rn > yalten, ſachtundige Hülfe in Anſpruch zu 3 

deten wird dann auf den Rath bieſes oder 
3 eln ünftigen hin in ſinnlo Weiſe darauf 


iſt und die 


kann es nur als ein Gebot ber Faß 47,4 bey, per Januar 47 


ſkizzirten Uebel laboriren, die wohlgemeinteſten C. Domloose 3½ M. 


Klgr. loko 
15 180 bez., ber April⸗Mal 182,5 181,5 bez., ber 
Mai⸗Juni 184.5 183,5 bez., per Sort: Jul 185—184,5 
bez., per Juli⸗Auguſt 186,5 —185,5 bez. 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. int. 181—143 bez. per 
Aprill⸗Mal 145 bez., per Mal⸗Juni 145,5 bez., per Juni⸗ 
Juli 146 an. 

Gerſte Still, per 1000 Klgr. lolo Oderbr. u Märk. 

182 — 138 feine Brau⸗ 143 166 bez., Futter⸗ 124 


30 bez. 

Nuüböl feſter, per 100 Klgr. Toto ohne Faß bel Kl 67 B., 
per Jamar 65,5 B. per April⸗Maf 65,75 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 63,75 B. 

Spiritus höher bezahlt, per 10,000 Liter / Toto ogzne 
8 nom., per April⸗Maf 
Dr bez., per Mal⸗Juni 40,8 B. u. G., per Juni⸗Juli 


B. nu. G 


in Vetroleum ber 50 ige. lolo 9,65 tr. bez 


„Stets blüht dan Glück bei Hasch.« 
xp 4 Kl. 70 rg. 360M. 160, 72, ½ Anth 

T. Loose 30/15. S. Basch, Berlin, Molkenm.14.. 

Ulmer 3. Porto 15 Ef, 


„Offerte auf den Ankauf alter Materialien“ 
ſind bis zum 23. Januar 1884, Vormittags 10 Uhr, an 
uns einzureichen. Die Eröffnung der Offerten findet am 
24. Januar 1884, Vormittags 10 Uhr, ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht der 
zum Verkauf kommenden Materialien und die Offerten⸗ 
Formulare find auf portofreie Anfragen gegen Erſtattung 
der Kopialien mit 1 von dem Bureau Vorſteher 
Kerſten in Stettin, Karlſtraße 1, zu beziehen. 

Je ein Exemplar derſelben liegt in der Redaktien des 
Deutſchen Submiſſions⸗Anzeigers der Submiſſions⸗Zeitung 
„Coclop“, des Zentralblattes der Bauverwaltung, im 
Bureau des Berliner Baumarkts, in der Börſen⸗Regi⸗ 
ſtratur in Berlin und bei dem Magazin ⸗ Verwalter 
Petzold in Stettin, Berliner Bahnhof, zur unentgelt⸗ 
lichen Einſichtnahme aus. 

Stettin, den 17. Dezember 1883. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗S 


1 Der 
Ki 5. 10 Sar, neue Teſt. v. 2 Ser au Aub Ads 
Bibeln au Haben be eh. Kune, Bicbemuft. 24 


Bei dem Bankhauſe wm Sehlutow find an 
Kapital⸗Beiträgen eingegangen: 
Geheimrath Theune 50 A, Konſiſtorialrath Dr. 
Krummacher 30 A, _20 Al, Direktor Muff 
20 , Kommerzienrath Stahlberg 100 %, Frau 
Wolff 30 %, C. Greffrath 20 , Handiverfers 
verein in Nipperwiee 3 %, Ewald Gentzenſohn 
100 , Albert Kuhn 10 , Kollekte beim Kirchen⸗ 
konzert i. Gartz a O. 90 90 4. Oberpräſidialrath 
von Bülow 10 % Oberförſter von Tettau 25% 
Generalkonſul Ivers 100 , Frau J. W 10 4 
Kommerzienrath Toepffer 100 %, Konſul Wacchter 
30 Ab, Hellmuth Schroder 20 , Franz Leopold 
Schul 30 zul, Geheimrath Brand 20 %, Rud. Lübcke 
30.4, Juſtizrath Bourwig 50. % Rechtsanw. Brunne⸗ 
mann 50. %, Kaufm. Julius Treſſelt 20% N N. 50% 
0 67 Summa „4 1,018.90 

Hierzu die früheren Beitrage mit 2 9 


Fernere Gaben erbittet 


Zuſammen 4 1.118,90. 
. Der proviſoriſche Vorſtand des Pommerſchen Hauptoer ins. 
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„O Fritz!“ rief Lady Oliphant betrübt, indem 
fie im Geiſte die ſchönen, traurigen Augen der Leh- 
rerin vor ſich ſah,“ glaubſt Du denn wirklich, daß es 
jo arg iſt ?“ 

„Ich halte es nicht für wünſchenswerth, eine 
Lehrerin zu behalten, von welcher der ganze Ort zu 
reden weiß. Man hört überall Bemerkungen über 
ſie; die häufigen Beſuche Doktor Litton's in ihrem 
Hauſe zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
ſind an und für ſich ſchon genügend, um ihren Ruf 
ernſtlich zu ſchädigen. Ueberdies muß ſie wohl guten 
Grund gehabt haben, ihre kleine Dienerin ſo ohne 
weiteres zu entlaſſen und ganz allein zu hauſen, wie 
dies ſeit Weihnachten der Fall geweſen. Wir können 
gegen dieſe Thatſachen unſere Augen nicht verſchließen, 
jo gerne wir auch möchten; überdies —“ 

„Nun?“ fragte Lady Oliphant. 

„Ueberdies ſagte mir Jarvis, daß er in der Weih⸗ 
nachtsnacht, als er zufällig an dem Hauſe der Leh- 
rerin vorüberging, durch das ebenerdige Fenſter in 
ihr Wohnzimmer ſah. Frau Forbes kniete in der 
Nähe des Kamins, im Lehnſtuhl aber ſaß ein Mann, 
welcher ſeinen Arm um ihre Mitte geſchlungen hatte. 

„War es Doktor Litton?“ fragte Lady Oliphant. 

„Nein, er ſagt, es ſei ein Fremder geweſen.“ 

„Ah, Fritz, ich glaube es nicht; was Doktor Lit- 
en betrifft, ſo kann man die Sache am Ende be 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 13. Januar, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Derr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 ½ Uhr. 
u pril Bar 225 ee a 6 Uhr.) 
r Konſiſtorialra r. er um f t. 
f In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. } 
Um 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 
Taufkapelle: Herr Prediger Meyer. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
der Johannis-Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdienſt) 
Bere Paſtor Friedrichs um 10 ½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Wegeli um 9% Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Deicke um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Derr Paſtor Luckow um 9½½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte un 9 Uhr.) 
Derr Prediger Göhrke um 5 Uhr, 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Menfant) ; 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Taub ſtnmmen- Anflait (Eliſabethſtraße): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der luth⸗tiſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Leſegottesdienſt um 9½ Uhr. 
Dar Paſtor Oergel um 5 ¼½ Uhr. 
In der Lufas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 2 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Miffionsitunde: 
err 3 Hübner. 
Torney in Bethanien: 
Ser Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 4½ Uhr. 
In der Kückenmuhle: 
Herr Kandidat Kühn um 10 Uhr. 
In Züllchom: 
Herr Prediger Deicke um 9 Uhr. 
Brübergrmeinbe (Eliſabethſtraße 9): 
b 


Der Norſteber Spiegel um 4 Uhr 
für 
Verein Handlungs- Commis 1858 
von 


in Hamburg. 
Anm. 
zeigen wir den Mitgliedern hierdurch ar, dass die 
Mitalledskarten pro 1884 in unserm Bureau, 
Deichstrasse Nr. 1, zur Einlösung bereit 
liegen. 
Die Verwaltung. 


Vu Y WERE TR EL] > 8 
Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahnoperationen, Einſetzen künſtl. 
Zähne, Gebiſſe in 8—6 Stunden, auch ohne Her⸗ 
aus nehmen der Wurzeln. Für Gutſitzen und Brauch⸗ 


barkeit leiſte volle Garantie Plomben aller Art. 
Anmeldungen zum Zahnpflege⸗Abonnement. 


Zahn-Atelier Kohlmarkt 15, II. 
Dr. Scheffler, te 
Zahnarzt. 


1 Gewinn Mk. 75000 
do; „ 30000 
. „ 15000 
2 Gewinne à 6000 „ 12000 
5 do. à 3000 „ 15000 
12 do. à 1500 „ 18000 
50 do. à 600 „ 30000 
100 do. 4 300 „ 30000 
200 do. 4 150 „ 30000 
1000 do. „ 60000 


aA 60 
baar Geld ohne Abzug. 
Außerdem noch Kunſtwerke im Werthe 
von Mk. 60000. 
Loose a 4 Mark 
empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stetin. 


Unter Hinweis auf 5 3 der Statuten Bf Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 


== 15. bis 17. Januar. 21 A 
10 hei Tokay, Ungarn, 


QUELLE 


‚greifen; fie fühlt ſich jo einſam, das arme Ding, er 
iſt ein hübſcher angenehmer Mann und es dünkt mir 
ſehr wahrſcheinlich, daß ſie ſich in einander verliebt 
haben; daß aber Frau Forbes ſo unweiblich ſein 
ſollte, — nein,“ unterbrach ſich Lady Oliphant ener- 
giſch, „ich will es nicht glauben.“ 

„Ich dachte, Litton ſei mit Roſe Vene verlobt?“ 

„Er legte allerdings viel Aufmerkſamkeit für ſie 
an den Tag und die arme Roſe iſt hinſichtlich der 
Gerüchte über Frau Forbes ſehr betrübt. Die ganze 
Angelegenheit iſt allerdings höchſt peinlich und ich 
weiß nicht, was ich thun fell.“ 

„Meine liebe Margarethe, Deine Pflicht ſcheint 
mir ſehr klar. Du mußt Frau Forbes ſofort ent⸗ 
laſſen und eine weniger anziehende, weniger geheim 
nißvolle Lehrkraft für die Schule finden. Heute iſt 
ein Ferialtag und Du würdeſt gut daran thun, nach 
dem Schulhauſe zu fahren, um Dich der unange⸗ 
nehmen Angelegenheit zu entledigen, wenn Du es 
nicht vorziehſt, ſie ſchriftlich abzuthun.“ 


„Ich glaube, es wäre freundlicher, mit ihr zu 


ſprichen,“ meinte Lady Oliphant zögernd. 

„Die Sache muß aber geſchehen, ſo peinlich ſie 
auch iſt.“ 

„Es bleibt allerdings keine Alternative; ich be- 
klage es ſelbſt nicht wenig, Deinetwillen und für 
Madeleine, die Frau Forbes ſo herzlich zugethan iſt, 


Hamburger „ ” 
Grosse Berliner „, * 
Breslauer * „ 


noliren, jo ſtehen 


in Baar. 


laut den Veröffentlichungen in den Zeitungen, taxirt, 


in Ausſicht genommen werden. 


werden. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Da laut Ber iner Koursblatt 


Magdeburger Pferdebahn-Altien bei 2 


Mühlburg-Karlsruhe-Durlacher Pferde- und Dampfbahn-Aktien 
bei 8½ % Dividende und Kours von ca. 127 
weit unter ihrem Werth! 


Die Geſellſchaft ift brillant ſituirt, fie hat außer einer kleinen Obligations⸗Anleihe von 350,000 % 
keinerlei Hypothekenſchulden, wohl aber einen werihvollen Beſitz an Terrain und Gebäulichkeiten, ferner 
einen baaren Betrievsfonds von ca. 200,000 Mark, alſo etwa den 3. Theil des Aktien⸗Kapitals 


Die Dividende pro — betrug 
1883 ift auf 
iſt alſo ſtetig ſteigend. 


Unter Verückſichtigung dieſer Umſtände erſcheint der gegenwärtige Kours von 127 % ſehr niedrig 
und darf mit Sicherheit eine ganz bedeutende Steigerung vorausſichtlich ſucceſſive auf 180 — 200 % 


Cölner Dombau- Lotterie. 
Hauptsewinn ‚23,000 Mark. 


1 Gewinn 80.000 Ak 50 Gewinne à 600 A „000 Ai 
1 Gewinn 15,000 100 Gewinne à 300 „ 30,000 
2 Gewinne à 6000 Ak 12,000 „ 200 Gewinne & 150 „ 30,000 „ 
5 Gewinne & 3000 „ 15,000 1000 Gewinne a 60 60,000 „ 
12 Gewinne à 1500 „ 18,000 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Ziehung am 135. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Loder Hocß, Mark zu haben bei Emil Fischer, Stettin, Bergſtr. 14, II. 
‚genen in der Volksen bitten wir rrche frühzeitig zu machen da bei der 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch mir zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


8 SIR 


aber es läßt ſich nicht ändern. Jedenfalls darf das] „Welcher denn von den Beiden, St. John ot 


Kind nicht mehr hinüber nach dem Schulhauſe, ich 
kann und will es nicht zugeben.“ 

„Nein, gewiß nicht, ich freue mich nur, daß Hugo 
und Herr Roß hier ſind, denn die Geſellſchaft der 
Beiden wird ſie unterhalten, zerſtreuen und die Ge⸗ 
danken ablenken.“ 

Sir Frederic ſtand mit ſeiner Frau am Fenſter. 
Die Blicke der Beiden richteten ſich hinaus auf eine 
Gruppe, die in einiger Entfernung vom Hauſe auf 
der Terraſſe ſtand. Die Mutter mochte dabei ihre 
eigenen Gedanken haben, denn wenn auch lächelnd, 
ſeufzte ſie doch. 

Madeleine ſtand in einem hübſchen braunen Sam⸗ 
metkoſtüme an der Steinbaluſtrade. Major St. 
John lehnte in ſeinem ſchweren Pelzrocke in ihrer 
Nähe und blickte lächelnd zu ihr nieder, während 
mehrere Stufen tlefer auf der nach dem Blumenpar⸗ 
terre führenden Treppe ein junger Mann ſtand 
und leuchtenden Auges emporſah zu dem jungen 
Mädchen. 

„Würdeſt Du es gerne ſehen, Fritz?“ fragte 
Lady Oliphant leiſe, während ſie die Hand auf den 
Arm des Gatten legte und lächelnd nach der Gruppe 
wies. „Ich fürchte, er wird ſie von uns nehmen 
wollen.“ 


% Dividende en. 160, 
’ 0 0 5 „ 109, 
„ 8½ % „ „ 190, 
55 8% % 55 „ 122 ½ 


8 6%, 
8 ½% oo, 
8½ % von der Verwaltung, 


großen Nachfrage nach dieſſen 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


Ulmer Dombau-Loiterie. 


fiehung am 18. Februar 1884. 


Hauptgewinn 


25,000 Mk. BUR © 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. | 3435 | Gew. | 850000 


Original-Loose & Mark 3,25 empfiehlt die 


Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. 
Aaswärtigc Besteller wollen zur frenkirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 


mehr einzahlon. 


alicinal-Iokayer-Wein 


Ausserdem 


Munstwerke 
von A 50000, 


va zu 


von 


Ern. Stein, 


Erdö Benye 


Beſitzer der 5 Weinberge 


Von den größten mediciniſchen Autoritäten chemiſch unter cht, wird bei 


gungen jederzeit gern vergeben. 


jeder Einzelflaſche ſchon zu Engros⸗Preiſen verkauft! Nieder⸗ 
lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineren Plätzen Deutſchlands, ſowie 
in Stettin in den bereits bekannten Geſchäften. 

Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günſtigen Bedin⸗ 


—— ———— ſ—— —y 
F R K N be bewährteste und am leichtesten zu vertragende 
aller abführenden Mineralwüsser, von den bedeutendsten Aerzten, wie 


Bamberger, 
Hunze, Leube, 


JOSEF 
BITTER 


Magen- 
zum Kopfe u. 8. w. 
Mineralwusser-Depots. 


Gerhardt, 


zoni, Spiegelberg, Winkel etc. empfohlen bei 
und deren Folgenübeln, bei Leberleiden, Gallenstein, Hämorrhoiden, 
und Darınkatarrh, 
Brochüren ete. gratis in den Apotheken und 


Immermann, 
Landenberger, 


Kussmaul, 
Nusshaum, Sean- 
Verstopfung, 


bei Frauenkrankheiten, Kongestionen 


Die Versendungs-Direktion in Budapest. 


n * 


* 


Roß?“ 

„Roß natürlich, der arme Hugo wird nie wieder 
lieben lernen, er hat ſein ganzes volles Herz ver- 
ſchenkt, es iſt längſt nicht in ſeinem Beſitze. Uebri⸗ 
gens wäre er auch viel zu alt und zu ernſt für un⸗ 
ſer muthwilliges Kind.“ 

„Er könnte deſſen übermüthige Laune einigermaßen 
dämpfen,“ lächelte Sir Frederic. 

„Dazu hat auch Roß genügenden Ernſt,“ meinte 
ſeine Frau. „Was für eine traurige Geſchichte es 
doch iſt!“ 

„Was, die Liebesangelegenheiten unſeres thörichten 
Kindes?“ 

„Ah nein, ich hoffe nicht, ſondern das räthſelhafte 
Verſchwinden der armen Lady Carr; Hugo hat da⸗ 
mals, wie Du weißt, jede nur denkbare Nachfor⸗ 
ſchung angeſtellt und ſeit der Rückkehr von George 
Roß hat man dieſelben von Neuem aufgenommen, 
doch ebenfalls ohne irgend ein Reſultat zu erzielen.“ 

„Ja, das arme Weſen muß todt ſein, es läßt 
ſich ſonſt gar nicht denken, daß es ihr moglich ge⸗ 
weſen wäre, ſich ſo lange zu verbergen. Armes Ge⸗ 
ſchöpf, ſie hat eine traurige Exiſtenz gehabt.“ 


ortſetzung folgt.) 


Tabrik u. Reparaturwerkstätte 


für Gegenftänte aller Art zum Wiegen 
u. Meſſen, ſowje Nachaſchung aller bei 
der Revifion nicht vorſchriftsmäßig be ⸗ 
fundener Wangen, Maaße, Schaalen, 
Gewichte, Balken ꝛc. 


½%tel Zi 1 
Maasse % 5176 


geaicht, u. ſ. w. find eingetroffen. 
0 G. A. Kaselow. Stettin. Frauenſtraße 9. 


Ta Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 1618, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 


fachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


Düngergyps 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analyıe 97—99 % chemiſch 


reinen kryſtalliniſchen Gyps enthaltend, dürfte in 


ſo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 
ſein. Gef. Aufträge werden prompt und billig effektuirt. 
Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße 
Fürſorge getroffen und können alle eingehenden Auſträge 
ſchnellſtens erledigt werden. 


Michael Levy, Inowrazlaw. 
Unsere — 


IANINOS 


in neukreuzsattiger Eisenkon 
struktion ohne Diskants 
Unterbrechung haben se vielen Beif 
gefunden, dass wir genöthigt waren, ung zu 
Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeuten “ 
vergrössern. enteo 
Diese unsere vorzüglich. Instrum t 
mit grossurtigen Bass und herrlichem Disk ®" 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 


Preislisten mit Photogr. , 72 
Auf Abzahlung unit 5 Mb. ak (ich, 


‚Hermann Heiser & Comp. 


BERLIN, Dorotheenstrasse 11 
(vis à vis Charlottenstrasse). 


Zarte Sardellen 


* 


— 


10⸗Pfd.⸗Faß, netto 7 Pfd., % 6,50 zollfrei, in Yı 2 ; 


½ Anker billiger. > 
Heinz s id)" u. Delifatef-Lager, * 
Ottenſen ver Hamburg. — 
1 eit Jaden bew ah 
Migräne-Pulver, aud beg we 
Mittel gegen einſeitigen Kopfſchme/z, Rapikrar pr 


„Migräne. Preis pro Karton 2,25 Rn ec 
Migräne-Stifte, Wia zer ae ots 


pro Stück 1 A 


Rose de jeunesse, te 


ſchnelles Abſtoßen der Haut ſämmtliche Unre , 


keiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte, Mir 
Blattern (Puſteln), Nöthe, Sommerſproſſen ze... 
verleiht dem Teint ein friſches Aue ſehen. Preis 
pro Flaſche 2 /, Kiftchen von 3 Flaſchen 4,50 44 
Pernione, er Sreſtballam, heilt in due 
9 Zeit erfrorene Glieder radikal. Preis 
pro Kruke 1 % 
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“I. r, 1 5 1 a 
Familien-Zahnpulver u wo * 


Geruch und macht die Zahne blendend ohne 
die Emaille anzugreifen. Preis pro Schachtel 75 H, 
Blechbüchſe von 90 Ai 2 re . 
1 . as wirkſa - en 
Antiblattin, Schwaben Sa „Ruſſen) ange⸗ 
wandten Mittel Preis pro Schachtel 50 , Ya 
Pfd.⸗Büchſe 2 % Spritze 80 ». 
Echt nur zu beziehen aus dem > 
Gieneral-Depöt 10 Deutschland 


Anerkennungen auf Wunſch im Original. 


Ein kaufmännisch gebildeter Mann, welcher der däniſche 
und holländiſchen Sprache mächtig iſt, vorzügliche Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat und mit allen Comtoirarbe ten ver⸗ 
traut iſt, ſucht ene Stellung. 0 

Gefällige Offerten werden unter M. N. 4 an die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchvlatz 3, erbeten. 

Als Neifende für die Uckermark werden einige gez 
eignete Verſonen geſucht. 2 

L.. Böttch 's Nähmaſchinen-Depot, 
Prenzlau, Mühlenficahe 7. 


Eine Erzieherin ſucht zu Ostern Engagement. Gule 
Empfehlungen zur Seite Gef. Offerten unter P. E. 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


‚[Adler-Apothehe in Fifa, Polen. 
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